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1. Frühe Hilfen
Matteo, 3 Jahre
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1.1 Frühe Hilfen (NZFH)
• Frühe Hilfen sind lokale und regionale Unterstützungssysteme mit 

koordinierten Hilfsangeboten für Eltern und Kinder ab Beginn der 
Schwangerschaft und in den ersten Lebensjahren mit einem Schwerpunkt 
auf die Altersgruppe der 0- bis 3-Jährigen

• Frühe Hilfen sind gekennzeichnet durch frühzeitige und nachhaltige 
Verbesserung von Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern und Eltern in 
Familie und Gesellschaft

• Frühe Hilfen sind alltagsnahe, niedrigschwellige 
Unterstützungsangebote mit besonderem Blick auf die Förderung der 
Beziehungs- und Erziehungskompetenz von (werdenden) Müttern und 
Vätern

• Frühe Hilfen umfassen Angebote und Maßnahmen der primären und 
sekundären Prävention

4



1.2 Der gesetzliche Auftrag

Bundeskinderschutzgesetz (01.01.2012) - Information im 
Kinderschutz (BKiSchG, Art. 1)
(Gesetz zur Stärkung eines aktiven Schutzes von Kindern und Jugendlichen )

Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschut z (KKG)
§ 1 Kinderschutz und staatliche Mitverantwortung

§ 2 Information über Unterstützungsangebote in Fragen der Kindesentwicklung

§ 3 Rahmenbedingungen für verbindliche Netzwerkstrukturen im Kinderschutz

§ 3 Abs. 4 Bundesinitiative „Netzwerke Frühe Hilfen und Familienhebammen“

§ 4 Beratung/ Übermittlung von Informationen durch Geheimnisträger bei KWG
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1.3 Frühe Hilfen im Landkreis Uckermark
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1.4     Präventionskonzeption, Förderrichtlinie, An tragsformulare

Präventionskonzept „Frühe Hilfen“ Landkreis Uckerma rk 

• mit Inkrafttreten des Bundeskinderschutzgesetzes am 01.01.2012 wurde durch Jugendhilfeausschuss (JHA) am
13.11.2012 und Kreistag am 05.12.2012 das Präventionskonzept Frühe Hilfen zur Stärkung eines aktiven Schutzes von
Kindern und Jugendlichen beschlossen

• mit Fortschreibung im Jahr 2017 wurde erreichter Arbeitsstand (2013 bis 2017) dokumentiert, konkrete Zielsetzungen
(durch gemeinsamen Gestaltungsprozess) formuliert, neuer struktureller Rahmen für die Umsetzung der gesetzlichen
Vorgaben festgehalten

• bis 2017 Fokus auf 4 Ballungszentren Templin, Schwedt/ Oder, Prenzlau, Angermünde
• ab Beginn 2018 Zusammenführung der 4 regionalen Netzwerke mit Ziel Weiterentwicklung, verbindliche Vernetzung,

transparentere Informationsübermittlung, Förderung von Wechselwirkungen und flächendeckende Gestaltung , verstärkter
Einbezug ländlicher Raum

Förderrichtlinie „Frühe Hilfen“ Landkreis Uckermark

• Netzwerksteuerung und Steuerungsverantwortung ab 2018 durch den Träger der örtlichen Jugendhilfe, zentral u. dezentral
• Träger haben Möglichkeit, Konzepte für Auftrag Früher Hilfen in Sozialräumen zu entwickeln
• mit Erarbeitung Förderrichtlinie Frühe Hilfen (Beschluss JHA 20.03.2018) wichtige Grundlage zur Umsetzung der Ziele

der Bundesstiftung Frühe Hilfen (gem. § 3 Abs. 4 KKG) und der Präventionskonzeption
• zu fördernde Projekte, Maßnahmen und Angebote unterstützen zentrale Netzwerkaktiv itäten des Jugendamtes und

können nach dieser Richtlinie geplant und durchgeführt werden
• sie sollen Versorgungslücken für die vorgesehene Zielgruppe schließ en, das örtliche Angebot weiterentwickeln
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1.5 Aufgaben Netzwerkkoordination

Kinder- und 
Jugendhilfe
•Jugendamt/ ASD
•Einrichtungen d. 
Familienbildung 

•Kita
•Erziehungs- und 
Familienberatungs-
stelle

•Anbieter HzE

Gesundheitsbereich
• (Familien)- Hebammen
• Netzwerk Gesunde 
Kinder 

• ÄrztInnen für 
Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe/ Kinder-
und Jugendmedizin

• Regionale Kliniken
• Kinder- und   
Jugendpsychiatrie

• Frühförderstellen 

Psychosoziale 
Beratungsstellen
•Schwangerschafts-
beratung

•Suchtberatung
•Beratungsstellen für 
Opfer von Gewalt

•Schuldnerberatung 
•Kontaktstelle für 
Selbsthilfegruppen

Weitere Beteiligte 
•Einrichtungen der 
Gemeinwesenarbeit

•Projekte der 
Quartiers- und 
Bezirksarbeit

Akteure im Netzwerk Frühe Hilfen

Planung, Aufbau lokaler 
interdisziplinärer Netzwerke

Organisation

Koordination

Kontakte

Bestandsaufnahme

Verbindl. Strukturen

Weiterentwicklung, Ausbau lokaler 
interdisziplinärer Netzwerke

Bedarfsplanung

Entw./ Prüf.  Angebote

Org. Veranstaltungen

Qualitätsstandards

Öffentlichkeitsarbeit

Qualitätssicherung

Berichterstattung

Eval. Netzwerkarbeit

Eval. Angebote

Prüf. Rahmenbeding.

Erarb. Konzeptionen

Weitere Zuständigkeiten:

Beratung Zielgruppe

Fachber. Kinderschutz

Verwaltungsaufgaben 

Qualitätsentwicklung
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2. Das Prüfverfahren – methodischer Ansatz 
zur Bewertung von Anträgen
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2.1 Notwendigkeit zur Erarbeitung eines Bewertungsra sters

Methodischer Ansatz für die Bewertung

• Erarbeitung einer transparenten und objektiven Bewertungsmatrix (Grundlagen: 
Verwaltungsvereinbarung Fonds Frühe Hilfen über die Bundesstiftung Frühe Hilfen, 
Präventionskonzeption FH LK UM, Förderrichtlinie FH LK UM)   

• Bewertung der Trägerkonzepte und inhaltliche Prüfung auf Grundlage der 
Bewertungsmatrix

• Gegenüberstellung der Konzeptionen - Ergebnis der erreichten Punktzahl, Rangfolge  
und Nutzwertanalyse der Angebote
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2.2 Konzeptionelle Grundlagen

Zielgruppe

Klare Definition. Wer soll erreicht werden?

Wirkung
Welche Wirkungen des Projektes 

Sind zu erwarten?

Ziele

Klare Zielformulierung

Ausgangslage
Beschreibung der aktuellen Situation, 

Notwendigkeit des Vorhabens

Einleitung
Vorstellung Antragsteller, Bezug auf 

Erfahrungen und Projekte

Dokumentation/ Evaluation
Dokumentation und Erfolgskontrolle 

im Rahmen definierter Ziele

Finanzierung

Aufstellung eines Kosten und Finanzierungsplanes

Zeitplan

Projektdauer, zeitliche Festlegung einzelner 
Tätigkeitsabläufe,  Fortschritte des Vorhabens

Personeller Einsatz

Angaben zur personellen Ausstattung, Profession

Projektorganisation/ Durchführung

konkrete Maßnahmen, methodische Umsetzung
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2.3 Die Bewertungsmatrix - Prüfung
•Allgemeines
•Erfahrungen

Voraussetzung Träger

•Bedarfsbestimmung
•Versorgungslücken

Planungsqualität

•personelle Ausstattung
•materielle Ausstattung

Strukturqualität

•Zielgruppendefinition
•Zugang

Konzeptqualität

•Vernetzung/ Kooperation
•Öffentlichkeitsarbeit

Prozessqualität

•Erfolgsindikatoren
•Bewertung

Ergebnisqualität

•Verhältnismäßigkeit
•Nachvollziehbarkeit

Finanzierung
E

rg
eb

ni
s

Ja, voll erfüllt

1 Punkt

Teilweise, bedingt erfüllt

0,5 Punkte

Nein, unzureichend erfüllt

0 Punkte
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2.3.1 Die Bewertungsmatrix
Die Antragsbewertung im Rahmen der Gewährung von Zuwendung en zur Förderung von Maßnahmen zum strukturellen
Ausbau von Frühen Hilfen erfolgt auf Grundlage der Präventi onskonzeption Frühe Hilfen sowie der Förderrichtlinie Frü he
Hilfen des Landkreises Uckermark.
Die Richtlinie regelt die Förderung von Angeboten Früher Hi lfen gem. § 1 Abs. 4 des Gesetzes zur Kooperation und Informati on
im Kinderschutz (KKG) in Verbindung mit § 16 Abs. 3 Sozialgese tzbuch – Achtes Buch (SGB VIII) und § 3 Abs. 4 KKG in
Verbindung mit der Verwaltungsvereinbarung Fonds Frühe Hi lfen (gem. § 3 Abs. 4 KKG) über die Bundesstiftung Frühe Hilfe n
(VV Bundesstiftung Frühe Hilfen) im Zuständigkeitsbereic h des Landkreises Uckermark.
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2.3.2 Exemplarischer Auszug
Bereich Merkmal Dimension Beschreibung Kriterien J N T Bewertung / Quelle BW

Planungs
-qualität

Bedarfs-
bestim-
mung

Versorgungs-
lücken

• Schließen von Versorgungslücken für 
die Zielgruppe

X

• Eltern-Kind-Gruppen gibt es bereits in der Stadt 
(durch den Träger selbst, das Frauenzentrum 
und Netzwerk Gesunde Kinder)

• ja, in Hinblick auf die Anbindung/ Erweiterung 
durch niedrigschwellige Beratung und 
Bildungsangebote für die Zielgruppe

0,5

• Schließen von Versorgungslücken im 
ländlichen/ strukturschwachen Raum

X

• nein: ländlicher/ strukturschwacher Raum wird 
nicht berücksichtigt

• Weiterentwicklung des Angebots innerhalb der 
Stadt

0

• Weiterentwicklung des örtlichen 
Angebots

X

• Eltern-Kind-Gruppen gibt es bereits 
• ja, in Bezug auf spezielle Türöffner/ Erweiterung 

durch niedrigschwellige Beratungs- und 
Bildungsangebote

0,5

Parallel-
strukturen

• Werden gleiche bzw. ähnliche Angebote 
im Sozialraum bereits vorgehalten? 

• Wenn nein – ja
X

• Angebote von Eltern-Kind-Gruppen bestehen 
bereits

• aber hier: Erweiterung durch spezielle 
Bildungsangebote

0,5

objektiver Bedarf 
im Kontext
Früher Hilfen

• Beschreibung des konkreten Bedarfes/ 
der Ausgangssituation im sozialen 
Kontext (z.B. Problemlage und fehlende 
Unterstützungsmöglichkeiten) unter 
Berücksichtigung der bestehenden 
Angebotsstruktur im Sozialraum

X

• umfassende Darstellung, dass die bestehenden 
Angebote kaum über einen reinen Eltern- Kind-
Treff hinausgehen und Beratungs- und 
Unterstützungsangebote bspw. zur 
frühkindlichen Entwicklung ausbleiben

1

• Begründung der Notwendigkeit des 
Vorhabens

X

• der Träger erläutert die Beweggründe für die 
Initiierung des Projektes kurz

• nähere Erläuterung zum Sozialraum und die 
damit einhergehende Notwendigkeit für die 
Maßnahme bleibt allerdings aus

0,5

subjektiver 
Bedarf im 
Kontext 
Früher Hilfen

• Beschreibung der Nutzerinteressen und 
Bedarfe aus Sicht der Zielgruppe

X • keine Angabe 0
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3. Prüfung der eingereichten Anträge -
Resultate
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3.1 Zeitliche Abfolge des Prüfverfahrens

10.07.2018 erster Antrag

30.09.2018 Fristende28.09.2018 letzter Antrag 

15.01.2019 UA JHP
29.01.2019 JHA
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3.2 Übersicht eingegangener Anträge
für 2019

Lfd. 
Nr.

Träger Projekt Maßnahmeort Antrag

1.
EJF Kinder- und Jugend-
hilfeverband UM/BAR

Präventionsangebot für werdende Eltern und 
Stärkung der Bindung der Eltern mit Kindern 
von 0- 3 Jahren

Prenzlau
offen
JHA

2.
IG Frauen und Familie Prenzlau 
e.V. Babybegrüßungsdienst Uckermark

Prenzlau, 
Angermünde

zurück
genommen

3.
Volkssolidarität LV Brandenburg 
e.V. Verbandbereich Uckermark

Eltern-Kind-Treff „Krabbelkäfer“ mit 
Bildungsangeboten 

Schwedt/Oder
offen
JHA

4. Stephanus gGmbH
Implementierung der Frühen Hilfen in der 
Stadt Templin

Templin
offen
JHA

5. Stephanus gGmbH
Implementierung der Frühen Hilfen in der 
Stadt Brüssow

Brüssow u.
Umgebung

offen
JHA

6.
IG Frauen und Familie Prenzlau 
e.V.

Haus der Familie-Familientreff
Zentrum Frühe Hilfen in Prenzlau und 
Angermünde

Angermünde, 
Prenzlau

offen
JHA

7.
EJF Kinder- und Jugend-
hilfeverband UM/BAR

Längerfristige Unterstützung in Kitas Schwedt/Oder
zurück-
genommen

8.
IG Frauen und Familie Prenzlau 
e.V.

Haus der Familie
Bauspielplatz/Wichtelwerkstatt

Prenzlau, 
Jugendhaus

bewilligt 
kein JHA, da 
bis 1.500,00 €

9.
Sozialkonzept Brandenburg e. V. 
KreativWerk

Klacks der Bücherwurm- mobile LeseEcke für 
den ländlichen Raum Uckermark

Brüssow, 
Angermünde, 
Gartz/Oder, 
Gramzow

offen 
kein JHA, da 
bis 1.500,00 € 2
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3.3 Schwerpunkte und Nutzwertanalyse

Schwerpunkte Gewichtung Eltern-Kind-Treff 

„Krabbelkäfer“ mit 

Bildungsangeboten 

(Volkssolidarität)

Präventionsangebot für 

werdende Eltern und 

Stärkung der Bindung der 

Eltern mit Kindern von 0-3 

Jahren (EJF)

Implementierung 

der Frühen Hilfen 

in der Stadt 

Brüssow 

(Stephanus)

Implementierung der 

Frühen Hilfen in der 

Stadt Templin 

(Stephanus)

Haus der 

Familie-

Familien-

treff (IGFF)

Schließen von 

Versorgungslücken 

(ländlicher/strukturschwacher 

Raum) und Weiterentwicklung 

des örtlichen Angebots

25% 5 2,5 7,5 2,5 2,5

Zielgruppe 20% 6 6 4 4 4

Konzept aussagekräftig und 

stimmig
20% 6 6 4 4 2

Niedrigschwelligkeit 15% 4,5 4,5 3 4,5 3

konkretes Angebot Frühe Hilfen 10% 3 2 2 2 2

Bedarfslage 10% 2 2 3 2 2

Bewertung gesamt: 100% 26,5 23 23,5 19 15,5

Rang: 1 3 2 4 5

Legende:

unzureichend = 1 Punkt = 0,1

ausreichend   = 2 Punkte = 0,2

gut                   = 3 Punkte = 0,3

Auf Grundlage einer Nutzwertanalyse wurde der Versuc h unternommen, gewichtige, weiche Fakten so greifba r 
wie möglich zu machen. Subjektive Schwerpunktkriteri en werden zu objektiven, messbaren Faktoren. 
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3.4 Übersicht Auswertung, Fazit und Empfehlungen
Rang Träger Projekt Ort der Maßnahme Fördersumme

Gesamtbewertung 
in Punkten (von 49)

1

Volkssolidarität 
Landesverband  

Brandenburg e.V. 
Verbandbereich 

Uckermark

Eltern-Kind-Treff „Krabbelkäfer“ 
mit Bildungsangeboten

Schwedt/Oder
9.026,00 

EUR
39

2
EJF Kinder- und 

Jugendhilfeverband 
Uckermark/ Barnim

Präventionsangebot für werdende 
Eltern und Stärkung der Bindung 
der Eltern mit Kindern von 0 - 3 

Jahren

Prenzlau
16.900,00 

EUR
34

3 Stephanus gGmbH
Implementierung der Frühen 
Hilfen in der Stadt Brüssow

Brüssow und 
Umgebung

80.058,24 
EUR

29,5

4 Stephanus gGmbH
Implementierung der Frühen 
Hilfen in der Stadt Templin

Templin
55.398,68 

EUR
27,5

5
Interessengemeinschaft 

Frauen und Familie 
Prenzlau e.V.

Haus der Familie-Familientreff
Zentrum Frühe Hilfen in Prenzlau 

und Angermünde

Angermünde, 
Prenzlau

91.506,40 
EUR

24,5
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4. Erfahrungen und Erkenntnisse aus 
dem Prüfverfahren
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4.1 Herausforderungen
Enges Zeitfenster

Fehlende Berücksichtigung ländlicher Raum

Begrenzte Ressourcen bzw. eingeschränktes Interesse T räger

Träger/ Gemeinden außerhalb 4 großen Städte keine A nträge 

Mangel an Ideen für neue, erweiternde  Projekte

Konzentration Städte – Gefahr Parallelstrukturen

Unsicherheiten Aufgaben Frühe Hilfen

Berücksichtigung  Zielgruppe  nicht immer eindeutig  

Eingeschränkter Kooperations- und Vernetzungsgedanke

Maßnahmen häufiger im Bereich Schnittstellen

Konzeptionelle Unsicherheiten

Neue Handlungs-
ansätze im Rahmen 
der Netzwerk-
koordination 
Frühe Hilfen
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4.2 Zielstellungen und neue Handlungsansätze

Aufklärung/ 
Öffentlichkeits-

arbeit

Weitere 
Vernetzung/ 

stärkerer 
Einbezug 
ländlicher 

Gemeinden

Bedarfs-
analyse

gemeinsame 
Erarbeitung 

von 
Projekten/ 
Konzepten

kleinere 
Projekte 

zum Anreiz

Änderung 
Frist-

setzung 
FRL

Lotta, 9 Jahre
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Im Rahmen der gefördert vom
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